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Deutschland.
' Stuttgart , 5. April . Auf der Hauptversammlung der
Groß-Stuttgarter Demokraten, auf der Abg. Dr . Bruckmann
Mer die politische Lage sprach, wurde eine Entschließung an¬
genommen, in der schärfster Einspruch gegen die neueste Wie¬
dergutmachungsnote des Feindbunds erhoben wird. Die DdP.
lehnt deren Forderungen als unerfüllbar und unwürdig ab
und billigt die Haltung der Reichstagsfraktion und stellt sich
hinter die Reichsregierung. Im übrigen Teil der Entschlie¬
ßung wird das Verhalten der Deutschnationalen verurteilt.

Berlin, 5. April . Der neuernannte Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft. Reichstagsabgeordneter Profes¬
sor Fehr, hat gestern sein Amt mit einer Ansprache an das
gesamte Personal des Ministeriums übernommen. — Als Chef¬
redakteur der ,-Freiheit" ist, wie wir dem „Vorwärts " entneh¬
men, der Reichstagsabgeordnete Dittmann in Aussicht genom¬
men. Tony Sender hat übrigens schon gestern mit einem Leit¬
artikel debütiert. Die beiden unabhängigen Stadträte Brühl
und Schüning, denen neulich der Widerwillen an ihren unab¬
hängigen Genossen in der Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung bis in den Hals gestiegen war, haben um Aufnahme in
die Mehrheitssozialdemokratie nachgesucht. — Me gestrigen
Lärmszenen im Reichs- und Landtag werden auf das Bestreben
der Kommunisten zurückgeführt, den russischen Gästen auf den
Tribünen zu zeigen, wie tüchtig die Kommunisten in Deutsch¬
land arbeiten. Die Bolschewisten machen sich übrigens , worüber
Friedrich Adler gestern geklagt hat, selbst in den Kommissions-
zimmern breit , in die sie ohne weiteres eindringen.

Protest gegen die Papierausfuhr.
. Es ist dem Verein südwestdeutscher Zeitungsverleger zur
Kenntnis gekommen, daß die badische Regierung bezw. das
Ministerium des Innern sich ein Kontingent von 20 000 Rm.
tzapierholz zwecks Ausfuhr nach der Schweiz hat geben lasten.
Die angestellten Untersuchungen haben in vollem Maße die
Richtigkeit der Sache bestätigt. 5000 Rm. Papicrholz aus badi¬
schen Beständen — der fünfte Teil des ganzen badischen An-
ialls— sind bereits verkauft. lieber die restlichen 15 000 Rm.
schweben zur Zeit Unterhandlungen . Der Vorstand des Vereins
and alle Mitglieder haben mit Erstaunen von diesen Vorgän¬
gen Kenntnis genommen. Sie sind angesichts der furchtbaren
M der Zeitungen und der unerhörten Papierpreise , ab
?. April 13 Mk. Pro Kilo! auf das Unangenehmste von diesen
Schritten einer Regierung berührt , die doch aus das Genaueste
aber die wirtschaftliche Not der Zeitungen unterrichtet ist.

In seiner am 2. April abgehaltenen Sitzung hat der Vor¬
stand des Vereins südwestdeutscher Zeitungsverleger die Ange¬
legenheit eingehend behandelt und beschlossen, alle Schritte zu
tun, die geeignet sind, die weitere Ausfuhr zu verhindern.
Nachstehender Protest ist einstimmig beschlosten und zur Ver¬
öffentlichung bestimmt worden:

„Der Vorstand des Vereins südwestdeutscher Zeitungs¬
verleger erhebt mit aller Entschiedenheit Einspruch gegen die
erfolgte und noch weiter beabsichtigte sehr beträchtliche Aus¬
fuhr von Papierholz seitens des Badischen Ministeriums des
Innern. Dem Verein südwestdeutscher Zeitungsverleger ist es
angesichts der beängstigend fortschreitenden Papierknappheit
und der damit verbundenen Zeitungsnot , von deren Vorhan¬
densein die Regierung des badischen Staates Kenntnis hat, un¬
begreiflich, wie das badische Ministerium des Innern eine solche
Tat glaubt verantworten zu können. Die Zeitungsverleger
sprechen in aller Öffentlichkeit die Erwartung aus , daß der
durch die Ausfuhr den Zeitungsverlagen zugefügte, sehr er¬
hebliche Schaden in raschester Weise ausgeglichen wird und die
Ausfuhr von weiterem Papierholz unter allen Umständen
unterbleibt."

Abrechnung in der Reichsgewerkschaft.
/ Berlin, 5. April. In der gestrigen außerordentlichen
Hauptversammlung der Reichsgewerkschaft der deutschen Eisen¬
bahnbeamten und -anwärter erklärte der erste Vorsitzende
Menne, nachdem er die Versammelten mehrere Stunden auf
sein Erscheinen hatte warten lasten, daß er infolge Erkrankung
nicht verhandeln könne. An seiner Stelle hielt der Vorsitzende
der LokomotivführergewerkschaftScharfschwerdt das Referat
über die Ursachen, die Wirkungen und Folgen des Streiks . Als
der frühere Vorsitzende der Reichsgewerkschaft, der Abgeordnete
Schuldt, das Rednerpult betrat , kam es zu großen Lärmszenen,
besonders, als er erklärte, der so unglücklich ausgegangene Streik
sei von dem neuen Vorstand mit allen Mitteln erzwungen
Worden. Im Saale und auf der Galerie erhob sich bei diesen
Wort ein so ungeheuerer Tumult , daß der Vorsitzende die
Sitzung auf zehn Minuten unterbrechen mußte. Als bei Wie¬
deraufnahme der Sitzung Schuldt weiter sprechen wollte, wurde
Wieder derartig gelärmt, daß der Redner von weiteren Aus-
mhrungen Abstand nehmen mußte.

Radikalisiierung des Deutschen Beamtenbundrs.
Berlin, 5. April. Heute beginnt in Berlin die dritte Ta¬

gung des Deutschen Beamtenbundes. Es liegt ein Antrag vor,
den Vorsitzenden der Reichsgewerkschast deutscher Epenbahn¬
beamter und -anwärter Menne zum zweiten Vorsitzenden des
Deutschen Beamtenbundes zu wählen. Ferner soll der Bezirk--
berband Berlin Reichsgewerkschaft der Post- und Telegraphen¬
beamten die Absicht haben, einen Antrag einzubringen, wonach
Üch der Deutsche Beamtenbund zu einem gewerk,chaftlichen
Programm bekennen soll.

Der Rcichspostetat im Hauptausschutz.
Berlin, 4. April. Ueber den Etat des Reichspostmimste-

.riums wurde im Hauptausschutz des Reichstags eme Ent¬
schließung Steinkopf (Soz .) angenommen, wonach die durch

im Haushalt des Reichspostministeriumsfür 1922 vorgesehe¬
nen Stellenherabminderung verursachten Verschiedenheitenin
den Beförderungsverhältnissen zu Ungunsten der Beamten des

Ak.schAAllebietes gegenüber den verreichlichten Beamten nach
Möglichkeit ausgeglichen werden sollen. Auch wurde eine Ent¬
schließung des Abgeordneten Klöckner (Zentr .) angenommen,
wonach mit den Vorarbeiten für die Verminderung der Zahl
der Oberpostdirektionen begonnen werden soll. Die Verwirk¬
lichung des Planes soll nachdrücklich gefördert und dem Reichs¬
tag bis 1. November 1922 über den Stand der AngelegenbeitMitteilung gemacht werden.

Weitgehendes Entgegenkommen?
,^ erlin, 5. April . Im Auswärtigen Amt ist man augen¬

blicklich damit beschäftigt, der Antwortnote der deutschen Re¬
gierung auf das Schreiben der Reparationskommission die letzte
Fassung zu geben. Wie wir hören, wird in der Antwortnote
auf die Stimmung des Auslands in hohem Maße Rücksicht ge¬
nommen. Sie enthält Vorschläge, die ziemlich weitgehend sind.
U. a. wird die Regierung Vorschlägen, die Besatzungskosten zu
den Reparationsleistungen heranzuziehen. Sie wird ferner
einen anderen Zahlungsmodus in Vorschlag bringen. Die Ein¬
zelheiten stehen noch nicht fest; auch ist man sich noch nicht
darüber schlüssig, ob die Vorschläge in die eigentliche offizielle
Note ausgenommen werden, oder ob dazu die Form eines
Begleitschreibens gewählt wird.

Nachgiebigkeit in der Polizeifrage?
Berlin, 5. April. Von Parlamentarischer Seite wird dem

„Tag" geschrieben: Am 5. April läuft die Frist ab, in der die
deutsche Regierung eine Antwort auf die Note des Generals
Rollet über die Schutzpolizei erteilen muß. Die Regierung
hat die entscheidenden Beratungen über den Inhalt der Note
bis auf die letzten Tage verschoben. Seit Wochen allerdings
liegt eine Denkschrift des Reichsministeriums des Innern vor,
in der die Forderungen der Note des Generals Rollet ziemlich
allgemein angenommen werden. In den Besprechungen des
Reichsministers des Innern mit den Vertretern der Länder ist
eine Denkschrift der Länder vorgelegt worden, nach der die
Note des Generals Rollet mit einem Nein beantwortet werden
soll, soweit die völlige Umorganisierung der Schutzpolizei in
Betracht kommt. Nach längeren Verhandlungen scheint es in¬
folge des fast einmütigen Widerspruchs der Regierungen der
Länder gegen die Denkschrift des Reichsministerium des Innern
gelungen zu sein, eine Antwortnote zusammenzustellen, die
wenigstens die völlige Nachgiebigkeit vermeidet.

_ _ Oesterreichischen Zustande« entgegen.
Soeben kündigt die Leipziger Schuhmachcrinnung an , daß

ein Paar Stiefel neu zu besohlen künftig 173 Mark kosten
werde, und bei Maßarbeit sich ein Paar Stiefel auf 1200 M.
stellen werde. Wenn man ferner bedenkt, daß der Zentner Kar¬
toffeln im Kleinhandel mit über 200 M . verkauft wird, das
Pfund Brot auf Marken 3,60 M„ Las markenfreie 5 M . kostet
und 'daß der Preis für Fleisch je nach Sorte 25 bis 50 M. be¬
trägt , daß das Ei 4 M ., das Pfund Zucker 10 M . und das
Pfund Mehl rund 12 M . tostet, so sind wir ungefähr bei Prei¬
sen angelangt , wie man sie im Frühjahr 1920 in Wien
hatte und wie sie uns damals noch geradezu unwahr¬
scheinlich vorkamen. Anfang 1920 wurden in Wien gezahlt für:
1 Kilo Mehl 14 Kr., 1 Kilo Brot 4 bis 5 Kr., 1 Kilo Kartof¬
feln 10 bis 15 Kr., 1 Ei 5 bis 6 Kr . Zucker 16 Kr., Schweine¬
fleisch 60 Kr., Milch — für die bei uns der Milchhändlcr jetzt
5,80M . nimmt — 4 Kronen usw. Dieser zeitliche Abstand von
zwei Jahren zwischen deutschen und österreichischen Preisver¬
hältnissen wird sich jedoch nach den Fallgeietzen beim wirtschaft¬
lichen Absturz schnell verringern . Und hinter Wien liegt
Moskau . _

Ausland.
Paris , 4. April . Das französische Außenministerium be¬

stätigt heute offiziell, daß bei den vorgestern stattgefundenen
Streitigkeiten zwischen Matrosen im Danziger Hafen irgend
ein Deutscher überhaupt nicht beteiligt gewesen ist, so daß es
sich nur um einen Streit zwischen französischen Seeleuten ge¬
handelt hat.

Die Reparationskommission ist unznfrieden.
Paris , 5. April . Wie von unterrichteter Seite verlautet,

herrscht in Kreisen der WiederherstellungskommissionBefrem¬
den über die Zusammensetzung der deutschen Abordnung für
Genua. Man wundert sich darüber, daß diese Abordnung
fast nur aus Herren bestehe, die sich bisher vorwiegend mit der
Reparationsfrage , dagegen nicht mit der russischen Frage be¬
schäftigen. Man befürchtet, daß Deutschland die Absicht hat,
in Genua die Reparationsfrage aufzurollen und nur zu diesem
Zweck die Abordnung so zusammengestellt hat.

Die einjährige Dienstzeit abgelehnt.
Paris , 5. April . Im weiteren Verlaufe der gestrigen Kam¬

mersitzung wandte sich auch der Spezialberichterstatter des Hee¬
resausschusses, Fabry , gegen den Antrag Benazet auf Einfüh¬
rung der einjährigen Dienstzeit. Darauf wurde die Debatte
über den Antrag geschlossen 'worauf der Vorsitzende des Hee¬
resausschusses, General de Castelnau, beantragte , daß der Ge¬
genantrag Benazet nicht in Betracht gezogen werden möge.
Auch Ministerpräsident Poincare trat für die 18monatige
Dienstzeit ein und wandte sich dagegen, daß in dem Gesetzent¬
wurf, so wie er vorgelegt worden sei, angenommen werde.
Sie haben ihre Verantwortlichkeit übernommen; jetzt müßten
die Abgeordneten das gleiche tun . Mit 314 gegen 227 Stimmen
wurde hierauf beschlossen, den Gegenantrag Benazet nicht in
Erwägung zu ziehen.

Die Stellungnahme der Schweiz.
Paris , 4. April . Ueber die Stellungnahme der Schweiz

auf der Konferenz von Genua läßt sich das „Journal des De¬
bets" aus Genf folgendes melden: Man hat sich in Schweizer
Regierungskreisen sehr eingehend mit der Reparationsfrage be¬
schäftigt, um den Schweizer Delegierten entsprechende Anwei¬
sungen geben zu können. Selbst bei Wahrung vollster Neu¬

tralität hält man jedoch in der Schweiz das Wiederaufban¬
problem mit dem Reparationsproblem für eng verbunden.
Man begrüßt die Absicht einer Zusammenarbeit aller Staaten
Europas zur Schaffung der erforderlichen Garantien für eine
internationale Anleihe. Was die Beziehungen zu Sowjetruß¬
land anbelangt , so wird die Schweiz ihre diesbezügliche Hal¬
tung von der der übrigen Länder abhängig machen.

Der amerikanische Bergarbeiterstreik.
Der Streik im amerikanischen Bergbau ist nach den An¬

gaben der Grubenbesitzer nicht allgemein. Im Kohlenbezirk
selbst wird eine große Anzahl Gruben durch Arbeitswillige
in Betrieb gehalten. Es haben sich bisher 180 000 Arbeitslose
gemeldet, die sich bereit erklärten, in den Bergwerken zu arbei¬
ten. Die Angebote sollen zum Teil angenommen wer¬
den. Die Blätter berechnen die Dauer des Streiks aus zwei
Monate . Die Kohlenpreise sind in die Höhe gegangen, Loch
wurden auch die Oelpreise in Mitleidenschaft gezogen. Die
Schiffahrt hat sich für mehr als sechs Wochen mit Heizmaterial
versehen. An der Börse sind die Oelaktien stark gestiegen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 5. April . Die gestern gutbesuchte Versamm¬

lung des Deutschen Metallarbeiter - Verban¬
des  im „Bären " wurde von dem Vorsitzenden Gittinger
mit dem Hinweis eröffnet, daß sie einberufen wurde, weil in
der Bevölkerung eine unrichtige Meinung über den Streik der
Metallarbeiter bestehe. Die meisten meinen, es drehe sich nur
um die 46- Lezw. 48-Stunden -Woche, wähceno es in Wirk-
Wirklichkeit um üie Existenz der Metallarbeiter gehe. In etwa
einstündigen Ausführungen ging sodann der Sekretär des
Deutschen Metallarbeiter -Verbands, Rathfelder (Pforz¬
heim) auf die Vorgeschichte ein, die bis auf das Jahr 1918 zu¬
rückgreife, wo nach dem Zusammenbruch die Arbeitgeber ver¬
pflichtet wurden, die vom Felde Zurückkehrenden bei täglich
achtstündiger Arbeitszeit wieder in die Betriebe einzustellen,
wo sie vor dem Kriege beschäftigt waren. Bei Verhandlungen
im Frühjahr 1919 mit dem Süddeutschen Metall -Jndustriellen-
Verband, welcher Württemberg , Baden, Hessen uird die Pfalz
umfaßt, wurde in Heidelberg ein Rahmentarif für ganz Süd¬
deutschland geschaffen, laut welchem man sich in den Betriebey,
auf die 46-Stunden -Woche einigte, später setzten es verschie¬
dene Betriebe durch, daß die 44stündige Arbeitswoche mit dem
freien -Samstagnachmittag geschaffen wurde. Dabei wurde
erreicht, daß sowohl bei der 46stündigen wie bei der 44stündigen
Arbeitswoche den Arbeitern derselbe Lohn bezahlt wurde, wie
vorher bei 48stündiger Arbeitszeit. Dieser Rahmentarif lief
Heuer ab und sollte wieder erneuert werden. Bei den Ver¬
handlungen in Heidelberg wurde von Seiten des Metall -Jndu-
striellen-Verbands ein Vorstoß unternommen derart , daß an
Stelle der 46stündigen die 48stündige Arbeitswoche wieder ein¬
geführt werden sollte. Von den Vertretern der Arbeiter wurde
vorgeschlagen, 'daß die Frage der Arbeitszeit ausscheiden solle,
diese könne nur geregelt werden durch eine Abstimmung der
gesamten Arbeiterschaft. Es kam ein neuer Tarif zustande, der
bezüglich der Löhne und Akkordlöhnewie in der Ürlaubssrage
Verbesserungen brachte. Der Metall -Jndustriellen -Verband
machte aber diese Verbesserungen davon abhängig, daß die Ar¬
beiter die 48- Stunden - Woche annehmen. In Württem¬
berg, Baden , Hessen und der Pfalz kam es infolgedessen zur
Abstimung in den Betrieben, wobei die Arbeiterschaft die Ver¬
besserungen, weil sie infolge der fortschreitendenTeuerung nicht
mehr genügten, ablehnte und mit einer Vierfünstel-Mehrheit
sich für die 46-Stunden -Woche erklärten. Auf einer Funk¬
tionär -Konferenz in Stuttgart wurde einstimmig beschlossen, an
den Metall -Jndustriellen -Verband Forderungen wegen neuer
Teuerungszulagen zu richten. Der Metall -Jndustriellen -Ver¬
band habe in einem Schreiben an den Bezirksleiter diese For¬
derung rundweg abgelehnt und bemerkt, er lasse sich auf Ver¬
handlungen nicht mehr ein. Die Arbeiterschaft habe hierauf
ihre Forderungen dem Schlichtungsausschutz unterbreitet , der
auch vom Metallindustriellenverband angerufen wurde, mit dem
Ziel : Einführung der 48-Stunden -Woche. Bei den Verhand¬
lungen entschied sich der Schlichtungsausschuß für die 48-Stun-
denwoche und Teuerungszulagen , die ab 16. Februar 1 Mark,
ab 6. März 1,70 Mark in Stuttgart für die Stunde betragen
hätten. Von Seiten der Arbeiterschaft wurde sofort verlangt,
daß die Verhandlungskommisfion diesen Schiedsspruchablehne,
weil die beiden Fragen in dem Schiedsspruch zusammengefaßt
worden sind, während darüber zwei getrennte Schiedssprüche
hätten gefällt werden sollen. Auch bezüglich der Teuerungs¬
zulagen mußte der Schiedsspruch abgelehnt werden, well die
zunehmende Teuerung bei diesen Löhnen es den Arbeitern nicht
mehr gestatte, ihr Leben zu fristen. In der Zwischenzeit fan¬
den Verhandlungen im Württ . Arbeitsministerium statt, dieses
habe die ganze Angelegenheit verfolgt und ersucht, es solle un¬
bedingt eine Aussprache im Arbeitsministerium stattfinden.
Es kam die Abstimmung in Württemberg , die rund 100 000
Stimmen für Ablehnung und 6000 Stimmen für Annahme der
48-Stunden -Woche ergab. Bei Verhandlungen im Arbeits-
Ministerium wurde von demselben ein Vergleichsvorschlagge¬
macht, die 48-Stunden -Woche anzuerkennen, die Arbeiterschaft
müsse sich unterwerfen unter die 48-Stunden -Woche, wie sie im
Schiedsspruch vorgesehen war, während als Teuerungszulage
ab 16. Februar 1,70 Mark und ab 6. März 1,30 Mark zu ge¬
währen wären. Der Vertreter des WürttembergischenMetall-
Jndustriellen -Verbands , Baurat Fischer, erklärte offiziell, daß
er sich derartige Eingriffe verbitte, wie das Arbeitsministerium
dazu komme, einen derartigen Vorschlag zu machen. Er gab
die offizielle Erklärung ab, daß der Württembergische Metall-
Jndustriellen -Verband diesen Vergleichsvorschlagablehne. Sie
wollten, führte der Referent weiter aus , es auf eine Macht¬
probe ankommen lassen. Im Laufe der Verhandlungen wurde
von dem Bezirksleiter die Frage gestellt, wie es sich, wenn die
Arbeiterschaft die 48-Stunden -Woche annehme, mit der Teue-



rungsznlage und der UrlcmLsfrage verhalte . Darauf habe
Baurat Fischer erklärt, die Arbeiterschaft habe diese Verbes¬
serungen abgelehnt, infolgedessen existieren diese Verbesserungen
von Heidelberg für den Württembergischen Metall -Jndustriel¬
len-Verband nicht mehr, auch gab er die Erklärung ab, der
Württembergische Metall -Jndustriellen -Verband lege keinen
Wert mehr auf den Schiedsspruch vom 24. Februar , er erkenne
ihn nicht mehr an . Tags darauf kam er jedoch wieder in das
Arbeitsministerium mit der Erklärung , der Metall -Jndustriel¬
len-Verband halte den Schiedsspruchv. Ä . Februar aufrecht und
verlangte vom Arbeitsministerium innerhalb 24 Stunden eine in
diesem Sinne lautende Erklärung . Es war, wie der Referent
betonte, eine reine Machtfrage. Redner schilderte dann, wie die
Dinge sich weiter entwickelten, wie die Arbeiterschaft kein ande¬
res Mittel wie den Streik sah, um ihre Forderungen durch¬
zusetzen. Hätte die Arbeiterschaft erneut verhandelt, so wäre
das einer bedingungslosen Unterwerfung gleichgekommen. Der
Württembergische Metall -Jndustriellen -Verband habe die
Mackchfrage aufgeworfen ; es gehe nunmehr hart auf hart . Die
Arbeitgeber wollen wieder allein herschen, sie fragen nichts
nach Betriebsrätegesetz, sie wollen wieder dirigieren wie früher.
Redner ging sodann auf das vom Württembergischen Metall-
Jndustriellen -Verband herausgegebene Flugblatt im einzelnen
ein und wies zurück, Laß der Kampf sich nur um 46 bezw. 48
Stunden drehe. Kein vernünftiger Mensch in Württemberg
werde glauben, daß die württembergische Arbeiterschaft wegen
zwei Stunden streike. In der Folge wurden Vergleiche ange¬
stellt zwischen den Löhnen im Metallarbeitergewerbe und sol¬
chen im Baugewerbe , wobei die Metallarbeiter bedeutend im Hin¬
tertreffen stehen. Unter anderem wurden auch die Neuenbürger
Lohnverhältnisse angeschnitten und bemerkt, daß ein Sensen¬
schmied in jungen Jahren durchschnittlich in der Stunde 5,33
Mark habe, einschl. Teuerungszulage usw. stelle er sich auf
8M Mark . In Äirkenfelü kommen Hilfsarbeiter durchschnittlich
auf 10 bis 12 Mark im Akkord, in Pforzheim eine Polisseuse
auf 9,41 Mark , die Sensenschmiede seien somit' am schlechtesten
bezahlt. Weiter wurde der Vorwurf zurückgewiesen, als ob
radikale Führer aus der Dummheit der Arbeiterschaft Vor¬
teile ziehen wollen; die Arbeiterschaft sei bei keiner Abstim¬
mung beeinflußt worden, sie sei von ihren Führern objektiv
von den Verhältnissen unterrichtet worden. Dieses Verhalten
des Württemhergischen Metall -Jndustriellen -Verbands zeige die
Absicht, die Arbeiterschaft gegen ihre Führer aufzupeitschen.
Die Neuenbürger Arbeiterschaft habe in geheimer Abstimmung
beschlossen, sich solidarisch mit den württembergischen Metall¬
arbeitern zu erklären. Redner wies den Vorwurf zurück, als
ob die Führer die Arbeiterschaft in Not und Elend gehetzt hät¬
ten, das hätte der Württembergische Metall -Jndustriellen -Ver¬
band dadurch getan, daß er die Arbeiter aussperrte und ihnen
die Kündigung zuschickte. Es wurde die Streiflage in Bayern
geschildert, wo hauptsächlich in München, Augsburg und Nürn¬
berg gestreikt werde. In Sachsen sei die 46-Stunden -Woche auf
ein weiteres Jahr vereinbart worden. In Baden wurde bei
Verhandlungen in Karlsruhe vor dem Arbeitsministerium ein
Schiedsspruch gefällt, daß die 48-Stunden -Woche eingeführt
werden müsse. Man kam aber dort den Arbeitern bezüglich der
Teuerungszulage mehr entgegen als in Württemberg , es wurden
dort 4,50 Mark für die Stunde zugesagt und den Leistungs¬
fähigeren außerdem eine Leistungszulage gewährt , Würt¬
temberg sei die Lage für die Arbeiterschaft gut ; sie werde sich
niemals unter ein Diktat beugen. In verschiedenenBetrie¬
ben wurde beschlossen, einen Tagesverdienst an die Streikenden
abzuführen . Der Kampf erfordere täglich 3 Millionen , aber
die Opfer werden vom Metall -Arbeiter -Verband aufgebracht.
Redner warnte davor , sich in Einzelverhandlungen einzulas¬
sen oder gar vereinzelt die Arbeit wieder aufzunehmen, wenn
die Unternehmer versuchen sollten, die Betriebe wieder zu
öffnen. Zum Schluß ersuchte der Referent die Einwohnerschaft,
den Streikenden volle Sympathie entgegen zu bringen ; es sei
eine falsche Meinung , als ob die Arbeiterschaft mit nichts zu¬
frieden wäre, aber sie müsse so viel bekommen, um ihr Leben
fristen zu können. An die Arbeiterschaft aber richtete er die
Aufforderung , den Kampf bis zum Aeußersten fortzusetzen, bis
ein ehrenvoller Schluß erreicht sei.

In der folgenden Aussprache, an welcher sich die Ver¬
sammlungsteilnehmer Gürtlermeister . Stroh m, Wette¬
mann , Miedel , Heim  und Glasermeister Bentel  be¬
teiligten, wurde den Ausführungen des Referenten beigcpflich-
tet und die Not der Arbeiterschaft grau in grau bezeichnet.
Während die Arbeiter kaum mehr das Leben fristen können,
herrsche auf der anderen Seite ein Prasser - und Schlemmer¬
leben schlimmster Art . Die Begüterten und Reichen wohnen
in Palästen und Villen, während der Arbeiter kaum wisse, wo¬
hin er das müde Haupt hinlegen solle. Wenn der Unternehmer
seine Preise um 70 his 80 Prozent erhöhe, gebe er dem Ar¬
beiter kaum 5 Prozent mehr an Lohn. Der Arbeiterschaft
werden immer mehr neue Steuern aufgehalst, sie werde mehr
und mehr der Verarmung und Verelendung entgegengeführt.
Es wurden dis zehn Forderungen des Allgemeinen deutschen
Gewerkschaftsbundes erwähnt und die Erfassung der Gold-
und Sachwerte gefordert. Scharfe Kritik wurde an der bür¬
gerlichen Presse geübt. Redner Miedel erklärte sich mit Freu¬
den bereit, einen Tagesverdienst an die Streikenden abzufüh¬
ren ; es sei ein Kampf der gesamten Arbeiterschaft. Er schäme
sich, ein Bayer zu sein, wenn er sich die dortigen reaktionären
Zustände vergegenwärtige. Im Laufe der Aussprache wurde
gefragt , wie es mit jenen Arbeitern gehalten werden soll, die
auf beiden Achseln Wasser tragen wollen, mit jenen Elementen,
die ohne schwer kriegsbeschädigtzu sein, Streikarbeit verrich¬
ten. Diese müssen zuerst heraus , ehe man in die Betriebe
wieder Hineingehe. Nicht ein Kommerzienrat habe hier zu
entscheiden, sondern nur die Arbeiter . Glasermeister Bentel
führte u. a. aus , daß die Not vor allen Türen anpoche, nicht
bloß beim Arbeiter . Durch Streik Lohnerhöhungen herbeizu¬
führen, halte er für verfehlt, werden heute die Löhne erhöht,
gehen morgen die Preise aller Lebensbedürfnisse in die Höhe.
Der Streik müßte sich nach einer anderen Seite richten: gegen
die Lebensmittelverteuerung und deren Macher. Auf die Re¬
gierung müßte ein Druck ausgeübt werden, daß sie in diesem
Sinne tätiger sei. Wer im Vorjahre ein HauZ um 110000 M.
gebaut habe, müsse jetzt 360 000 M . dafür bezahlen. Der Haus¬
besitzer müsse die Mieten entsprechend erhöhen, wolle er nicht
untergehen , andererseits sei es für den Arbeiter unmöglich,
solche Mieten zu bezahlen. Die Lage sei eine geradezu ver¬
zweifelte. Redner bezeichnete das Judentum und die Speku¬
lationswut als das Verbrechertum, das alle Preise , nicht bloß
jene der Lebensmittel, rücksichtslos in die Höhe treibe, um sich
die eigenen Taschen zu stillen. Es wurde sodann einstimmig
eine Resolution angenommen, in welcher mit Entrüstung
Kenntnis genommen wurde von dem Metallarbeiterstreik in
Süddeutschland, welcher mit brutaler Gewalt der Arbeiterschaft
aufgezwungen wurde. An die Arbeiterschaft wurde appelliert,
solange im Kampfe auszuharren , bis die gesteckten Ziele erreicht
seien. Jene Arbeiter , welche Arbeitsverdienst haben, sollen ihr
Solidaritätsgefühl durch Unterstützung der Streikenden be¬
zeigen. Es lebe der Sieg Und die süddeutsche Arbeiterschaft,
so schloß die Resolution.

Nach einem Schlußwort des Referenten, in welchem der¬
selbe auf das Vorgebrachte nochmals kurz einging, so auf die
Lohnunterschiedezwischen Nord- und Süddeutschland, das Ver¬
halten gegen jene, welche Streikarbeit verrichten — die endgül¬

tige Regelung bleibe der Zentrale Vorbehalten, wobei es
Neuenbürg unbenommen bleibe, besondere Abmachungen zu
treffen — die Zustände in Bayern , wo er an dem Verhalten
der dortigen Metallindustriellen scharfe Kritik übte, die Profit¬
sucht von Juden und Christenjuden, wogegen er Zusammen¬
schluß in den Konsumvereinen empfahl, sowie wirtschaftliche,
gewerkschaftlicheund politische Aufklärung von Mund zu
Mund und im Schoße der Familie, wurde die Versammlung
vom Vorsitzenden mit einem nochmaligen Appell zu unent¬
wegtem Aushalten geschlossen.

Anmerkung der Schriftleitung:  Die Art und
Weise, wie in dieser Versammlung, abgesehen von der bürger¬
lichen Presse, namentlich von zwei Rednern , gegen den Enz¬
täler bezw. dessen Schriftleiter gearbeitet wurde, mutete den
Unparteiischen sonderbar an . Es machte den Eindruck, als ob
damit noch besondere Ziele verfolgt würden, Ziele, die mit dem
Metallarbeiterstreik nicht das geringste zu tun haben. So
wies Gürtlermeister Strohm u. a. darauf hin , daß im Enz¬
täler von einer wöchentlichen Mehrforderung der Buchdrucker¬
gehilfen von 3000 M . die Rede war . Er fügte allerdings bei,
daß dies zweifellos ein Druckfehler sei, worauf eine Berichti¬
gung hätte erfolgen sollen. Dann wurde die Erhöhung der
Arbeitslöhne der Buchdruckergehilfen herangezogen, die rund
150 M . in der Woche betragen. Jeder vernünftige Leser wird
sofort eingesehen haben, daß die Forderung von 3000M . mehr
in der Woche auf einen Druckfehler zurückzuführen ist, dem
auch so ist. Bedauerlicherweise entging uns die Korrektur
dieses Fehlers , auf dem Manuskript stand 300 M ., erst in der
Versammlung erfuhren wir davon. Auch das dürfte verständ¬
lich sein, wenigstens für jene, die wissen, mit welcher Hast im
Zeitungsbetriebe sowohl der Maschinensetzer wie der Schrift¬
leiter zu arbeiten hat . Bei früherer Kenntnisnahme wäre
selbstverständlich eine Berichtigung alsbald erfolgt . Die Lohn¬
erhöhungen wurden dann in gemeinsamen Tarifverhandlungen
auf rund 140 bis 150 M . festgesetzt, immer noch hoch genug
für eine kleine Zeitung mit nur geringem Jnseratenumfang.
Tatsächlich werden alle Gehilfen und Lehrlinge tariflich ent¬
lohnt, verschiedene über Tarif . Die Zahlung dieser Löhne
zwang den Inhaber zu entsprechenden Erhöhungen auch in
Druckarbeiten, wodurch ihm durch das Verhalten unlauterer
Konkurrenten schon mancher Auftrag entging. Die hohen Löhne
zwangen sogar zur Einschränkung des kaufmännischen Personals
und Uebernahme der Arbeiten auf eigene Schultern bezw.
jene der eigenen Angehörigen. Heute sind bereits Papierpreise
von 13 Mark das Kilo zu zahlen gegenüber solchen von 8,39 M.
im März und einem Friedenspreis von 22 P . pro Kilo. Nicht
bloß der „Enztäler ", alle Zeitungen mußten deshalb ihre Preise
.rhöhen . Wer diese bittere Notwendigkeit nicht einsehen will,
ist und bleibt ein unverbesserlicherEgoist, der nur glaubt, für
ihn allein bestehe eine Not . Der „Enztäler " arbeitet nicht mit
Lug und Trug , wie ein weiterer Redner mit hochtraenden
Worten anführte . Wir brauchen uns von diesem Redner , es
ist Herr Miedel, keine Lehren erteilen lassen. Arbeitet nicht
auch er 48 Stunden , vielleicht auch noch mehr? Und warum?
Weil ihm der gesunde Menschenverstand sagt, daß es in dieser
Zeit der Not in seinem eigensten Interesse ist. Darüber aber
schwieg er sich wohlweislich aus . Mit Radaumachen und Hetzen
wird der Not nicht gesteuert. Es ist die allgemeine Not,
die uns als Deutsche, wir betonen dies ganz besonders, zu¬
sammenschweißen soll; da darf es keinen Unterschied geben zwi¬
schen Arbeiter und Bauer , Handwerker und Fabrikant . Aber
mehr Nationalbewußtsein möchten wir empfehlen, ohne des¬
wegen Zielen nachzujagen, die für die heutige Zeit nicht mehr
geeignet sind. Der französische Arbeiter faßt seine deutschen
Kollegen nicht minder scharf an , wie den Bürger und Indu¬
striellen, es wird ihm an den Reparationen kein besonderer
Nachlaß aus internationalem Solidaritätsgefühl gewährt . Die
Hoffnungen, die sich leider so viele Arbeiter von der Inter¬
nationale versprechen, Platzen und verschwinden wie eine Sei¬
fenblase, wenn sie in die Wirklichkeit umgesetzt werden sollen.
Der ,Enztäler " war noch niemals nach links gerichtet, aber die
Schriftleitung war bemüht, die Not der Zeit als allgemeine
Not zu empfinden, womit auch die Not der Arbeiter gemeint
ist. Ihr Schriftleiter hat über alle Versammlungen, gleichviel
ob wirtschaftlicher, gewerkschaftlicheroder politischer Natur,
ohne Rücksicht darauf , ob sie links oder rechts gerichtet waren,
jederzeit ausführlich berichtet, der heutige Bericht zeigt
dies aufs neue; es fällt ihm aher außerordentlich schwer, wei¬
terhin solchen Versammlungen als Berichterstatter anzuwoh¬
nen, wo er nur Anrempelungen und dergleichen zu gewärtigen
hat und sozusagen Spießruten laufen muß . Wenn das so
weiter geht, müßte er zu seinem Bedauern die Konsequenzen
daraus ziehen. Darum gegenseitge Achtung auch vor Len Ge¬
fühlen politisch Andersdenkender, wer sich noch als Deutscher
fühlt, und mehr politischen Takt und Anstand.

Württemberg.
Stuttgart , 5. April . Viehverkehr und Fleischpreise.) Von

zuständiger Seite wird mitgeteilt : Zweifellos trägt das Auf¬
treten nichtwürttembergischer zahlungskräftiger Käufer auf den
württ . Märkten zur Steigerung der Nachfrage und damit
neben einer Reihe anderer Ursachen zur Erhöhung der Vieh-
und Fleischpreise bei. Die württ . Regierung kann aber nach
der Rechtslage die fremden Händler nicht von den Märkten
ausschließen. Ein neuerlicher Versuch, die Zustimmung des
Reichsernährungsministeriums zu Auchuhrbeschränkungen zu
erreichen, ist trotz nachdrücklicher Vertretung erfolglos geblie¬
ben, da ein besonderer Notstand für Württemberg angesichts
der zum Teil erheblich höheren Preise in anderen Teilen des
Reiches nicht anerkannt Worden ist. Trotz dieser Ablehnung
hat die württ . Regierung ihre Bemühungen , wenigstens für
gewisse Viehgattungen eine Beschränkung der Ausfuhr zu er¬
reichen, mit allem Nachdruck fortgesetzt, ist aber hiermit bis
jetzt in Berlin nicht durchgedrungen. Die Bemühungen gehen
weiter. Gegenüber den Pressemitteilungen , als ob in Bayern
im Gegsnsall zu Württemberg eine Ausfuhrbeschränkung für
Vieh bestehe, wird darauf hingewiesen, daß eine solche Be¬
schränkung in Bayern nicht besteht. Bei den in der Presse mit¬
geteilten billigen Fleischpreisen eines Berliner Warenhauses
soll es sich nach den angestellten Erhebungen lediglich um einen
kleinen, von einer Wurstwarenfabrik abgestoßenen Gelegen¬
heitsposten von Kalbfleisch gehandelt haben.

Stuttgart , 5. April . (Schiedsspruch im Tarifstreit der Jn-
dustrieangestellten.) Vor dem Schlichtungsausschuß fanden die
Tarifverhandlungen für die Jndustrieangestellten , die am
30. März ergebnislos verliefen, statt. Der Schlichtungsaus¬
schuß hat seinen Spruch dahin gefällt, daß auf die Februar-
Gehälter für März 25 bis 27 Prozent , auf die für April etwa
40 Prozent zugeschlagen werden. Von den Angestelltenver¬
bänden soll an sämtliche Mitglieder ein Rundschreiben versandt
werden mit der Maßgabe , sich über die Annahme oder Ableh¬
nung schlüssig zu werden.

Stuttgart , 4. April . (Zum Kampf in der Metallindustrie .)
Das Organ des Verbands Württ . Industrieller schreibt zum
Streik in der Metallindustrie u. a .: Nicht weniger als 312 Be¬
triebe in Württemberg mit einer Gesamtzahl von etwa 66 000
Arbeitern stehen unter Ausstand und Aussperrung . Die Mit¬
glieder des Verbands Württ . Metallindustrieller haben, vom
kleinen und kleinsten Werk bis zum größten Betrieb , in vor¬
bildlicher Weise die Abwehrfront geschlossen. Inzwischen scheint
die Entscheidung des Kampfes heranzureifen. In Baden hat?

der Delegierte des Reichsarbeitsministers sein Votum für di
48-Stunden -Woche abgegeben. Ueber die ungeheuerlichenSchiit
den, die dieser durch potenzierte Unvernunft entfesselte Kamps
dem Wirtschaftsleben unseres Landes geschlagen hat, wird spa¬
ter noch zu reden sein.

Stuttgart , 5. April . (Weitere Herabsetzung des Mehlprei-
ses.) Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat ab 3. April den
Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 2330 M . ermäßigt. A
vorhergegangene Preisveränderung war am 1. April eine Her¬
absetzung auf 2375 M.

Stuttgart , 5. April . (Die Hilfe der Landwirtschaft.) 0»
den Blättern der Zentralleitung für Wohltätigkeit wird zu¬
sammengestellt, daß von einem Ernteergebnis von 14 Millione»
Zentner Kartoffel im ganzen 60 000 Zentner verbilligt, 8335 ge¬
schenkweise abgegeben wurden. Dazu an Getreide 10 800 Zent¬
ner verbilligt und 1684 Zentner geschenkt. Der geschenkte Be¬
trag an Kartoffeln und Getreide, den die Landwirtschaft den
Minderbemittelten mit den Naturalgaben zuiommen ließ, h-
trug im ganzen 5 155 600M . In einer Statistik wird dann noch
gezeigt, daß die konfessionelle Zugehörigkeit der Bevölkerunz
für das Ergebnis der Spende keinerlei Einfluß hatte. Bei dH
Sammlung handelt es sich durchweg um Gaben für wirtschaft¬
lich Schwache, während die Sammlungen für Anstalten M
Fürsorgeanstalten nicht berücksichtigt wurden.

Sillenbuch hei Stutgart , 5. April . (Amtsenthebung.) D«
Disziplinargerichtshof für Körperschaftsbeamte hat beschlösse»
Schultheiß Treiber von seinem Amt zu entheben.

Eßlingen, 5. April. (Beleidigung.) Im Sommer p. I,
haben die Schlosser Karl und Robert Renz und der verhü
ratete Bauarbeiter Paul Fausel, sämtliche aus Nürtingen aus
der Haltestelle Pfauhausen den diensttuenden Eisenbahnbeamt«,'
beleidigt. Den Anlaß dazu gab ihr Verhalten beim Verlasse»
des Bahnhofs , weil sie nicht die Sperre benützten. Da-
Schöffengerichtverurteilte Renz zu 16 Tagen Gefängnis, helfe»
Bruder Karl zu 1500 M . Geldstrafe, den Taglöhner Harr«
und Fausel zu je 100 M . Geldstrafe.

Oberndorf, 5. April . (Hochwasser.) Die rasche Schnec-
schmelze läßt den Neckar schmutzgelbe, hochangeschwollene Wal¬
ser zu Tal wälzen, während oberhalb des Schutzdamms dal
Neckartal einen mächtigen See bildet. All die das ganze Iah
über kein Wasser führenden Trockentäler am untern Miihle-
berg haben sich in schäumende Bäche verwandelt und selten Wohl
wirkte, wie der „Schwarzwälder Bote" berichtet, der Oberndor¬
fer Wasserfall mächtiger als gerade in diesen Tagen. In der
Nacht zum Dienstag hat das Hochwasser den über drei Met«
breiten Abschlußdannam oberen Kanal des im Bau befindlich»
Neckarkraftwerks Aistaig durchbrochen, so daß das Wasser i»
den Stollen eindrang . Man hofft, den Schaden in ein bis zwei
Tagen beheben zu können.

Balingen, 5. April. (Hochwasser.) Oberhalb Balingen ist
die Eyach über ihre Ufer getreten und führt Zaunteile und
andere Hölzer usw. als Beute mit. In Balingen selbst ist dm!
der getroffenen wasserbaulichen Vorkehrungen zunächst kein:
eigentliche Hochwassergefahrvorhanden. Einen Segen bringt
das Hochwasser für die Fluren : Die Mäuse haben massenhaft
sterben müssen.

Waldsee, 4. April . (Nicht einverstanden.) In Schussenried
haben 15 Gemeinderäte auf die heißumstrittene: Schultheißen¬
wahl hin Len Bezirksrat um Enthebung von ihrem Amte ge¬
beten.

Bon der Tauber, 4. April. (Schwerer Schaden.) Ein
Pferdehändler in Tauberbrschofsheim wurde dadurch uni
150000 M . geschädigt, daß auf einem Transport von Pferden
im Bahnwagen Feuer entstand, sodaß vier Tiere geschlachtet
werden mußten.

Vaden.
Lahr , 4. April . Ein furchtbares Verbrechen hat sich in der

Nacht zum Dienstag in Schutterwald abgespielt. Der verhei¬
ratete Eisenbahnarbeiter Sigmund Heuberger hat seine Fra»
und seine Schwägerin ermordet und sein Anwesen in Brand
gesteckt. Heuberger hatte vor ungefähr zwei Jahren die Toch¬
ter einer angesehenen und begüterten Familie in Schutterwald
geheiratet, die Ehe nahm aber bald unglückliche Formen an,
da der in einfachen Verhältnissen ausgewachsene Heuberger ver¬
suchte, das Vermögen seiner Frau an sich zu bringen . Schließ¬
lich strengte die «Frau einen Ehescheidungsprozeßan . In der
Nacht zum Montag ist es anscheinend zwischen den Eheleute»
zu einem Streit gekommen und in der Nacht zum Dienstag
hat Heuberger seine Frau , die im Bette lag, durch einen Stich
ins Herz ermordet . Die im gleichen Hause wohnende, als Nä¬
herin tätige Schwägerin überfiel der Mörder , knebelte sie uni
ermordete sie ehenfalls. Um die Spuren seiner Tat zu ver¬
wischen, zündete Heuberger die Betten an und ebenso das Oeko-
nomiegebäude und ging darauf flüchtig. Während das Oekom-
miegebäude abbrannte , konnte das Wohnhaus gerettet werde».
Als die Sturmglocke die Gemeindebewohner an die Stätte des
Verbrechens zusammenrief, fand man zunächst die Türen ver¬
schlossen. Im Hause selbst bot sich dann ein schreckliches Bild.
Frau Heuberger war durch drei Stiche ins Herz getötet wor¬
den. Die Schwägerin , Rosine Reinert , war von dem Mörder
erschlagen worden. Wie das „Offenburger Tagblatt " berich¬
tet, ist Heuberger anscheinend nach Offenburg geflüchtet.

Mannheim , 4. April . Vor dem Schwurgericht stand der
24jährige Taglöhner Franz Hauser von hier wegen Körper¬
verletzung mit Todesfolge. Der Angeklagte ist ein sehr be¬
schränkter Mensch und als Sohn eines Säufers erblich belastet. .
Er fing in einer Wirtschaft ohne jede Ursache mit einigenM-»
sten Streit an ; als er dann an die frische Luft gesetzt wurde,
stach er den 44jährigen Friseur Wilhelm Schäffner nieder. Nach
fünfstündiger Verhandlung wurde die Sitzung abgebrochen und
der Angeklagte zur Beobachtung seines Geisteszustandes in dir
Jrrenklinik Heidelberg verbracht. - Unter der Anklage dn
Urkundenfälschung und der AmtZunter-chlagugg erschien der
38jährige Eisenbahnanwärter Wilhelm Hoferichter aus Wei¬
ßenburg auf der Anflagebank. Er hatte im vorigen Jahre mii
dem Mannheimer Hauptbahnhof gefälschte Fahrkarten nach
Hamburg und Be -lin verkauft, und damit die Effenöahnvcr-
waltung um über 73 000 M . geschädigt. Der Angeklagte wurde^
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
Ein Falschmünzerprozeß. Nach 14tägiger Verhandlung

wurde von dem Münchener Gericht gegen 40 Angeklagte i»
dem großen Falschmünzerprozeß das Urteil gefällt. Der Haupt-
angeflagte Clahsen wurde unter Einbeziehung der bereits i"
Köln gegen ihn erkannten Zuchthausstrafe von acht Jahre«
zu einer Gesamtstrafe von 13 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre»
Ehrv erlust verurteilt . 27 Angeklagte erhie lten Gefängnisstr»
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Das Urteil im Prozeß Mudra . Nach siebenwöchiger Ver¬
handlung ging beim Landgerechie Essen der Strafprozeß gegen
den ehemaligen Kommissar des Roten Kreuzes Mudra zu Ende.
Der Angeklagte , der als ein -acher Soldat ohne Auszeichnung
aus dem Kriege heimkehrte , hatte es, wie erinnerlich , während
der Revolution verstanden , sich als Organi -aror der Rnckeüh-
rung der deutschen Flüchtlings aus Belgien eine einflußreiche
Stellung beim Roten Kreuz zu verscharren. Später wurde er
Kommissar des Roten Kreuzes , dem das gesamte Flüchtlings¬
wesen Westdeutschlands unterstand . Er trug unberechtigter¬
weise die Uniform eines Stabsoffiziers und schmückte sich mit
dem Eisernen Kreuze 1. Klasse. Er lebte überhaupt auf gro¬
ßem Fuße und hatte u . a . ständig zwei Automobil ? zu seiner
Verfügung . Mit dem Gelds -des Roten Kreuzes trieb er Schie¬
bergeschäfte größeren Stils . Innerhalb von neun Monaten
erhielt er 10 Millionen Mark , die dem Roten Kreuz aus Reichs-

' Mitteln zugeflossen waren . Das Gericht hält cs für erwiesen,
daß Mudra über zwei Millionen Mark veruntreut habe . Außer¬
dem versuchte er, Herren des Roten Kreuzes zum Meineid zu
seinen Gunsten zu verleiten . Das Gericht verurteilte ihn wegen
Meineides und Unterschlagung zu insgesamt zwei Jahren und
neun Monaten Zuchthaus und wegen Zoll - und Steuerhinter¬
ziehung bei einem Zigarettengüchäft zu 1871770 Mark Geld¬
strafe. Im Zusammenhang mit dem Fall Mudra tvaren noch
etwa 30 Personen angeklagt , die zum Teil -schon abgeurteilt
worden sind. Zn der letzten Gerichtssitzung wurden drei Per¬
sonen zu Geldstrafen von 25- bis 35 000 Mark verurteilt.

Religionsaustritte . Bei den vier Münchener Standes¬
ämtern haben im letzten Jahre 1998 Personen (1051 männliche
und 947 weibliche) den Austritt aus ihrer Religionsgemein¬
schaft erklärt . Auf die einzelnen Religionen entfallen : 1640
katholische, 300 protestantische , 42 israelitische , 5 altkatholische
und 5 aus den übrigen Konfessionen.

Das «billige " Deutschland. Deutschland ist jetzt unter dem
Einfluß des niedrigen Markkurses , so wird aus Oesterreich be¬
richtet, mit Preisen auf den Markt getreten , die auf österreichi¬
scher Seite mit den jetzigen Preisumsätzen jede Konkurrenz
totschlagen. Diese Ueberlegenheit gründet sich, abgesehen von
der Entwertung der Mark auf die bessere maschinelle Einrich¬
tung der deutschen Fabriken sowie auf eine viel größere Ar¬
beitsintensität . Auf diese beiden Faktoren ist es auch zurück¬
zuführen , wenn in Deutschland nahezu alle Artikel , die das
Endergebnis einer längeren Veredelungsarbeit darstellen , um
30 bis 40 Prozent billiger sind als gleichwertige österreichische
Erzeugnisse . In manchen Warenzweigen sind die Preisunter¬
schiede sogar noch wesentlich größer . So kommt ein Sommer¬
überzieher , wie auf der Leipziger Messe festgestellt wurde , in
Leipzig auf 35 000, in Wien auf 85 000 Kronen zu stehen.
Nicht minder auffallend sind die Preisunterschiede in Schuh¬
waren . In Leipzig und auch in Berlin zahlt man für Fertig¬
ware durchschnittlich Preise von 380 bis 500 M ., nur bei be¬
sonders feiner Ausführung kommt es vor , daß 600 bis 700 M .,
das sind 18- bis 20 000 Kronen , verlangt werden . In Wien
kostet das gleiche Erzeugnis durchschnittlich das Doppelte.

Ein erfreulicher Urteilsspruch. Eine für den Kampf gegen
schlechte Schriften sehr bemerkenswerte Entscheidung hat kürz¬
lich das Desdener Amtsgericht gefällt . Zwei Buchhändler hat¬
ten gegen den Sekretär Riebold vom Dresdner evangelischen
Jungmännerverein eine Beleidigungsklage angestrengt , weil
er als Vertreter des Jugendrings im Vereinsorgan eine An¬
zahl Schriften , welche von den Klägern Vertrieben wurden,
als zur Schundliteratur gehörig bezeichnet und vor ihrem
kauf gewarnt hatte . Das Amtsgericht sprach aber den Ange¬
klagten frei und legte die Kosten den Klägern auf . In der
Begründung des Urteils wurde anerkannt , daß der Angeklagte
mit der scharfen öfentlichen Warnung vor jenen Schriften we¬
der eine Handlung unlauteren Wettbewerbs , noch eine Be¬
leidigung sich habe zuschulden kommen lassen. Dieses Urteil

»ist ermutigend für die Pflege der idealen Güter des deutschen
Volkes und für den öffentlichen Kampf gegen alles , was die
deutsche Jugend zu schädigen geeignet ist.

Das läßt tief blicken! Im „Schöneberg -Friedenauer Lo¬
kalanzeiger " (Nr . 76) findet sich ein Inserat folgenden Inhalts:
„Welcher Gastwirt behielt heute vor acht Tagen meinen Man¬
tel und Trauring als Pfand zurück? Nachricht erbeten unter
1712 an . . ."

In der Notwehr erschossen. In der Nacht zum Samstag
war in der Stralauer Allee zu Berlin der Uhrmacher Hor¬
nung mit drei Männern in Streit geraten und hatte , als er
von diesen angegriffen wurde , einen Mann erschossen, die
anderen schwer verletzt . Hornung war zunächst verhaftet , dann
aber freigelassen worden , da er in Notwehr gehandelt habe.
Gestern abend versuchten nun drei Männer gewaltsam in seine
Wohnung einzudringen , um an ihm Rache zu nehmen . Hor¬
nung trat ihnen mit dem Revolver entgegen und erschoß
einen Eindringling . Die beiden anderen ergriffen die Flucht.
Hornungs Haus wurde darauf von einer Menschenmenge um¬
stellt, die den Versuch machte, in seine Wohnung einzudringen
und ihn zu lynchen . Die von ihm alarmierte Schutzpolizei
konnte erst an das Hans herankommen , nachdem sie durch meh¬
rere Schreckschüssedie Menge zerstreut hatte . Hornung wurde
in Schutzhaft genommen . Die beiden geflohenen Eindringlinge
konnten von der Polizei ermittelt werden.

Ein königstreuer Ungar . Graf Julius Andrassy verkaufte
>sein weltberühmtes Rembrandt -Srlbstporträt für 350 000
Schweizer Franken nach Amerika . Das Geld ließ er König
Karl in Funchal zur Verfügung stellen.

Russische Preise . Was braucht die russische Hausfrau
zum Einkäufen ? Diese Frage beantworten die Moskauer
Marktpreise : 1 Pfund Roqgenmehl kostet 1262 000 Rubel,
1 Pfund Rindfleisch 72 500 Rubel , 1 Pfund Zucker 226 000 Ru¬
bel. 1 Pfund russische Butter 287 000 Rubel , 1 Pfund Kaffee-
Ersatz 42000 Rubel . ^ .

Zweierlei . Besucher: „Dieses Stilleben ! Ich kann mich
nicht satt daran sehen !" Maler (mit knurrendem Magen ) :
„Ich auch nicht." ^

Zeitgemäß . Professor in der Chemiestunde: „Was geschieht
mit dem Kupfer , das sich längere Zeit in freier Lust be¬
findet?" — Schüler : „Es verschwindet ." _

Neueste Nachrichten.
München, 5. April. In der Nacht zum Mittwoch

wurde in einem Anwesen in Wangen bei Schrobenhausen,
unweit München, eine sechsköpfige Bauernfamilie, bestehend
aus Mann, Frau und vier Kindern, ermordet aufgefunden.
Der Täter ist noch unbekannt. Es steht noch nicht fest, ob
Raubmord vorlieqt. , ... ....

München. 5. April. Im Landtag wies Ministerpräsi¬
dent Graf Lerchenfeld in seiner Rede zum Etat des Mini¬
sters des Aeußern zuerst die Vorwürfe zurück, die gegendee
bayerische Justiz erhoben werden. Sodann kam der Munster
auf die Vereinheitlichung der Staatsverwaltung zu sprechen.
Ein Abbau des bisherigen Ministeriums des Aeußern ser
ausgeschlossen. Die Länder hätten nicht aufgehört selbstän¬
dige, völkerrechtliche Subjektive zu sein. Sie , hatten die
Pflicht, auf die auswärtige Politik einen gewissen Einfluß

auszuüben. Weiter kam der Ministerpräsident auf den An¬
trag der Regierung betreffend die Errichtung einer Gesandt¬
schaft in Stuttgart zu sprechen, wobei er sagte, was den
Antrag betreffe, ergebe sich die Notwendigkeit eines ver¬
trauensvollen Zusammenwirkens der Länder non selbst und
es empfehle sich die Errichtung einer eigenen bayerischen Ge¬
sandtschaft gerade in Württemberg, mit dem uns so viele
Beziehungen verbinden.

Dortmund . 6. April. Ein großes Handelshaus hat
gegen den kommunistischen Stadtverordneten Richter, der auf
dem Büro der betreffenden Firma beschäftigt war, Strafan¬
trag wegen Unterschlagung gestellt. Er hatte u. a. die Steuer-
und Jnvalidenmarken zu kleben. In der von ihm verwal¬
teten Kasse fehlen 9000 Mk. Auch soll er 2836 Mk. ein¬
kassiert und nicht abgeliefert haben. — Wegen Unterschlagung
von über 2 Millionen Mark wurde der Buchhalter Erich
Rickmann in Dortmund verhaftet.

Hage«, 5. April. Heute vormittag um 8 Uhr fuhr
ein Personenzug zwischen Kabel und Hagen in die Arbeiter¬
kolonne eines Unternehmers, die Gleisarbeiten vornahm. Von
der 30 Mann starken Kolonne wurden 8 Mann vom Zuge
erfaßt, überfahren und sofort getötet. Einige Leute wurden
leicht verletzt.

Magdeburg , 5. April. In den 3 Magdeburger Zucker¬
raffinerien find heute vormittag die Raffineriearbeiter in
einen wilden Streik getreten, bevor der Schlichtungsausschuß
in der Lohnfrage gesprochen hatte. Die Raffinerien Hutten
den Arbeitern eine Stundenzulage von 1,95 Mark bewilligt,
die aber von den Arbeitern abgelehnt wurde.

Dresden, 5.April. Ter r.llhn: gestern naL
erregter Aussprache den von der Regierung vorgelegten Ge¬
setzentwurf über die Schaffung neuer Feiertage in dritter
Lesung mit 49 Stimmen der drei Linksparteien gegen 45
bürgerliche Stimmen an. Zwei bürgerliche Abgeordnete
fehlten. Darnach gelten von jetzt ab der 1. Mai und der
9. November in Sachsen als gesetzliche Feiertage. Die bür¬
gerlichen Parteien wollen nunmehr den Volksentschied in
dieser Frage beantragen. — Ferner lehnte der Landtag
mit allen bürgerlichen und kommunistischen Stimmen den
Haushaltplan des Justizministeriumsab. Justizminister ist
der Mehrheitssozialist Dr. Zeigner. Welche staatsrechtliche
Folgen sich daraus ergeben, steht noch nicht fest.

Berlin , 5 April. Dem Reichspräsidenten war in Sachen
der deulsch-polnischen Grenzfestsetzungeine Entschließung der
nach Berlin entsandten oft- und westpreußilchen Deputation
übergeben worden. Wie das „Tageblatt" aus Königsberg
meldet, hat der Reichspräsidentnun auf die Entschließung
u. a. geantwortet, daß die Reichsregierung nicht aufhören
werde, mit allen Kräften unser Recht auf die bedrohten
Weichseldörfer zu verfechten. Die Bande, die Ostpreußen
mit dem übrigen Deutschland verknüpfen, seien untrennbar.
Die Entschließung der Deputation sei der Reichs- und der
Staatsregierung zur Kenntnis zugegangen.

Berlin , 6. April. In der gestrigen Schlußsitzung der
Sozialistenkonferenz verlas der Vertreter der Internationalen
Arbeitsgemeinschaft, Adler-Wien, einen von den 3 Inter¬
nationalen anerkannten Beschluß, worin u. a. die Arbeiter
aller Länder aufgefordert werden, in Massenkundgebungen
während der Konferenz in Genua und zwar am 20 April
— und, wo dies aus technischen und organisatorischen
Gründen nicht möglich ist) am 1 Mai — zu demonstrieren.

Berlin , 5. April. In der Hauptversammlung der
Reichsgewerkschaftdeutscher Eisenbahnbeamtenwurde heute
die Aussprache über den Eisenbahnbeamtenstreik fortgesetzt.
Reichstagsabgeordneter Schuldt, der gestern von der radi¬
kalen Mehrheit am Sprechen verhindert worden war, war
heute nicht erschienen. Der zweite Vorsitzende Thiele wandte
sich in seiner Darstellung über die Ursache des Streiks gegen
Schuldt und behauptete, daß die Aktion bis ins Kleinste ge¬
klappt habe. Auch die folgenden Redner erhoben gegen
Schuldt schwere Vorwürfe. Es wurde schließlich der Antrag
gestellt, Schuldt und seinen Freunden, wenn sie nicht sofort
ihre Aemter niederlegten, ein Mißtrauensvotum auszustellen.
Weiter wurde beantragt, die Fachgruppe VI (nichttechnische
Beamte) und die Gruppe VlI (mittlere und technische
Beamte) aus der Reichsgewerkschaft auszuschließen, da
sie die Bestrebungen der Reichsgewerkschaft schädigten.
Die heute vorgenommene Neuwahl des Vorstands ergab die
Wiederwahl von Menne, Scharfschwerdt und anderen an der
Streikbewegung hervorragend beteiligten Führern, während
diejenigen Mitglieder, die Gegner letzten Streiks der Reichs¬
gewerkschaft waren, nicht wieder gewählt wurden.

Berlin , 6. April. Nach der Neuwahl des Vorstandes
der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamter und
-Anwärter hielt auf der Hauptversammlung der Reichs¬
gewerkschaft der wiedergewählte erste Vorsitzende, Menne,
eine Rede, in der er der Regierung schärfsten Kampf an¬
sagte. Die Reichsgewerkschaft werde durch Kampf das er¬
reichen, was ihr auf dem Verhandlungswege verweigert
werden sollte. Er werde dafür sorgen, daß auch der Deutsche
Beamtenbund seine bisherige Neutralität aufgeben und sich
auf den Kampf einstellen werde. Tue der Beamtenbund
das nicht, dann solle er zum Teufel gehen. Die Haupt¬
versammlung wurde nach der Rede Mennes geschlossen.

Berlin , 5. April. Die Antwort auf die Note der
interalliierten Militärkontrollkommission vom 23. März über
die Schutzpolizei ist, wie die Blätter mitteilen, gestern über¬
geben worden. Ihre Veröffentlichung dürfte im Laufe des
heutigen Tages erfolgen. — Die deutsche Antwort an die
Reparationskommission ist noch nicht festgestellt, so daß leicht
eine Verzögerung ihrer Äbsendung um eine Woche eintreten
kann. — Der verhaftete Freiherr v. Leoprechting wird, wie
das „Tageblatt" hört, beschuldigt, Material über die Ein¬
wohnerwehren der Entente ausgeliefert zu haben. — Der
Untersuchungsausschuß im Falle Hermes vertagte sich heute
bis zum 1. Mai. — Die Deutsche Volkspartei hat im preu¬
ßischen Landtag den Antrag gestellt, zur Unterstützung von
Sozial- und Kleinrentnern, insbesondere zur Unterstützung der
Gemeinden, die außerstande sind, die gesetzlichen Hilfsmaß¬

nahmen in Angriff zu nehmen, 300 Millionen oder, wenn
möglich, einen höheren Betrag bereit zu stellen.

Stettin , 5. April. Der vor dem Kriege von Stapel
gelassene Ersatzbau der Kaiseryacht„Hohenzollern", der wegen
des Kriegsausbruchs nicht fertig gestellt werden konnte und
nahe der Stettiner Vulkanwerft ankerte, ist jetzt auf Abbruch
nach Kiel verkauft. Das Schiff wird von einem Hamburger
Schlepper nach Kiel übergeführt.

Hamburg, 5. April. An Bord des hier im Hafen
liegenden Lloyd-Dampfers „Pfalz" brach gestern Abend
aus noch nicht aufgeklärter Ursache Feuer aus, das mit
großer Schnelligkeit um sich griff. Da die mit mehreren
Löschzügen herbeigeeilte Feuerwehr des Brandes nicht Herr
werden konnte, wurden sämtliche Räume des Schiffes mit
Hilfe von drei Spritzendampfern und 2 Motorspritzen
unter Wasser gesetzt, um 5 Uhr früh war die Feuergefahr
beseitigt. Ein Feuerwehrmann wurde verletzt.

Genf , 5. April. Das Völkerbundssekretariaterläßt
folgende amtliche Mitteilung: Der Präsident der deutsch-
polnischen Konferenz, Calonder, hat die beiden Bevollmäch¬
tigten zu einer Besprechung eingeladen, um in der strittigen
Frage der Liquidation des deutschen Besitzes in Polnisch-
Oberschlesien einen letzten Versöhnungsversuch vorzunehmen.
Diese Besprechung soll am Samstag, den 8. April, vor¬
mittags 11 Uhr stattfinden. Falls dieser letzte Versuch frucht¬
los verläuft, wird Herr Calonder die beiden Bevollmäch»
tigten zu einer öffentlichen Sitzung im Völkerbundssekretariat
auf Mittwoch, den 12. April, vormittags 11 Uhr einberufen
und in dieser Sitzung seinen Schiedsspruch bekannt geben.
Tamu könr.Ä dir Lerhllndlungen als abgeschlossen gelten
und es würden nur die redaktionellen Ässbklftn zu beenden
sein, an denen der damit besonders betraute Anschuß eifrig
arbeitet.

Paris , 5. April. Das „Echo de Paris " meldet, daß
nach den Beschlüssen des gestrigen Ministerrats in Paris die
französische Delegation in Genua von Paris aus durch Poin-
care dirigiert werde. Der Ministerrat hat beschlossen, daß
die französischen Delegierten nur mit den allerbeschränktesten
Vollmachten ausgestattet werden. Sie können sich nur ver¬
pflichten, nachdem sie von Fall zu Fall die Zustimmung der
französischen Regierung eingeholt haben. Pertinax sagt, man
sieht also, daß wir nach Genua nur Beobachter und Wort¬
führer schicken, aber keine bevollmächtigten Vertreter.

Athen , 6. April. Die Nationalversammlung hat die
Gesetzesvorlage betreffend die Zwangsanleihe mit 151 gegen
148 Stimmen angenommen. Der Zinsfuß wurde auf 6Vs°/o
herabgesetzt, dagegen werden die Obligationen ausgelost werden.

Washington , 5. April. Präsident Harding hat gestern
den Senat davon in Kenntnis gesetzt, daß er mit Deutsch¬
land über die Regelung der Ansprüche amerikanischer Bürger
wegen des Untergangs der „Lusitania" verhandelte.

Washington , 5. April. Präsident Harding wird, falls
der Kongreß wieder die Absicht hat, im Heeres- und
Flottenbudget unter die von der Regierung angeforderten
Personalzahlen herunterzugehen, Einspruch erheben. Die
Regierung verlangt für die Armee 140000 Mann und
13000 Offiziere, für die Flotte ein ausreichendes Personal
zur Besatzung der nach Durchführung des Abrüstungs¬
programms noch übrig gebliebenen Schiffe.

Washington , 5. April. Der Bund der Bergarbeiter¬
verbände hat sich erboten, mit den Vertretern der Berg¬
werksbesitzer zum Zwecke der Beilegung des schwebenden
Konflikts in gemeinsame Beratungen einzutreten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. April . Der Reichstag setzte heute die -weite

Lesung des Reichsministeriums des Innern fort . Dabei er-

ZM" Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Flugblatt des Ver¬
bands württembergischer Metallmdustrieller betr. Metallarbei-
terstreik bei.
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nehme» alle Postanstalte«, Postboten, Agenturen und
Austragerinneu entgegen. — Erschienene Nummern

werden uachgeliefert.

Schulbedarfs-Artikel
Schulhefte
Schulbücher
Schultafeln
Tafelfchwämme

Schultinte
Zeicheuwareu
Schreibware«
Gesangbücher

C. Mceh'sche BuWMW.Nembiilg
Inh .: D . Strom.



Karte Reichsminister des Innern Dr . Köster in Bezug auf
die Beschuldigung , als ob sich das Ministerium nicht um die
Wolgadeutschen kümmere : Gegenüber den Gefahren , die unse¬
rer Volksgesundheit von Rußland drohen , befinden wir uns
in einer schwierigen Lage , denn einerseits haben wir die Ver¬
pflichtung , den von der Hungersnot betroffenen Wolgadeutschen
zu helfen und andererseits mußten wir den Bedenken Rech¬
nung tragen , die sich aus einem Hereinströmen der Masten aus
dem Osten für die Gesundheit des deutschen Volkes ergeben.
Wir haben eine Kommission entsandt , um den Strom der
Wolgadeutschen abzudämmen . Schon das Gerücht von einem
solchen Eingreifen hat genügt , um die Wolgadeutschen zu ver¬
anlassen , ihre Wanderung nach Deutschland einzuschränken.

Vorkonferenz der Neutralen.
Bern , 5. April . Heute nachmittag beginnt hier die Vor¬

konferenz der Neutralen für Genua . Die Beratung wird mit
einem dichten Geheimnis umgeben . Der Schweizer Bundesrat
hat , wie man erfährt , ein genaues Programm für die Konfe¬
renz ausgestellt . Üeber dieses Programm , Las peinlichst ge¬
heimgehalten wird , ist nur soviel zu sagen, daß es die Anerken¬
nung der Sowjetrepublik von der Stellungnahme der Groß¬
mächte in Genua abhängig macht , daß es aber weiterhin doch
mit ziemlicher Entschiedenheit betont , daß die Lösung der wich-,
tigsten Wirtschaftsfragen , vor allem auch des durch den eng¬
lischen Plan aufgeworfenen Problems , die Regelung des Wech¬
selkurses , von einer vernünftigen Lösung der Reparationsfrage
abhängig ist. An der unter Vorsitz des Bundesrats Schultheß
heute nachmittag im Sitzungssaal der Schweizerischen National¬
bank beginnenden Konferenz nahmen teil : Vertreter für Schwe¬
den, unter ihnen Professor Cassel, Spanien , Norwegen , Hol¬
land , Dänemark und die Schweiz.

Die Schweiz für eine vernünftige Lösung der Reparations¬
fragen.

Berlin , 5. April . Der Schweizer Bundesrat , der gestern

nachmittag eine bis in die Abendstunden dauernde Sitzung ab¬
hielt , hat ein genaues Programm für die Konferenz von Genua
ausgestellt . Aus dem Programm verlautet , daß es die Aner-
kennnung der Sowjetrepublik von der Stellungnahme der
Großmächte abhängig macht, daß es aber mit Entschiedenheit
betont , daß die Lösung der wichtigsten wirtschaftlichen Fragen
Europas von einer vernünftigen Lösung der Reparations¬
fragen abhängig ist. Alan wird natürlich nicht beantragen , die
Friedensverträge in die Debatte zu ziehen, aber der Bundesrat
ist doch der Ansicht, daß hierüber gesagt werden müsse, daß
keine Regelung der Wirtschaftsfragxn als wichtig angesehen
werden kann , wenn nicht die Reparationsfragen endlich eine
Lösung erfahren , die Deutschland tufrichtet.

England fordert Zinsen für seine Darlehen an Frankreich

London , 5. April . Reuter meldet aus Paris , es bestätige
sich in britischen Kreisen , daß das Londoner Kabinett nach
Paris eine Note abgesandt habe , worin die französische Re¬
gierung davon in Kenntnis gesetzt werde , daß der französisch¬
britische Dreijahres -Vertrag , der demnächst abläuft und unter
dem Frankreich an Großbritannien keine Zinsen für die ge¬
liehenen Beträge bezahlt , nicht verlängert wird.

lieber den „unfreundlichen Akt" Englands gegen Frank¬
reich berichtet „„Echo de Paris " : Im April 1916 wurde zwi¬
schen der französischen und englischen Regierung vereinbart,
daß Frankreich während einer Zeit von drei Jahren von der
im Krieg aus dem englischen Staatsschatz entlehnten Summe
nichts zurückzuzahlen brauche , weder Zinsen noch Kapital . Diese
Abmachung wurde im Jahre 1919 auf weitere drei Fahre
verlängert und ist jetzt dem Ablauf nahe . In den letzten Ta¬
gen hat Lord Curzon dem französischen Botschafter in Lon¬
don mitgeteilt , daß der englische Staatsschatz in eine neue Ver¬
längerung der Frist nicht cinwillgen könne , da England selbst
genötigt sei, Zinsen von Kriegsschulden zu zahlen . — Nach Ame¬

rika macht also auch England seine Rechte bei den französisch^
Verbündeten geltend . Die französische Schuld an England
wird auf 1200 Millionen Pfund , nach dem heutigen Kurs au!
etiva 25 Millarden Franken berechnet.

Kein Vertreter Amerikas in Genua.

Paris , 5. April . Die Londoner Meldung , wonach der ame¬
rikanische Londoner Botschafter Harveh nach Genua geht, wird
vom Weißen Hause in Washington mit der erneuten Versiche¬
rung beantwortet , daß Amerika nicht in Genua vertreten sein
werde , und zwar nicht einmal durch einen nichtamtlichen oder
offiziösen Beobachter . Die Regierung der Vereinigten Staaten
überläßt es völlig dem römischen Botschafter Child , über Len
Verlauf der Konferenz geeignete Jnformtionen nach Washing¬
ton einzusenden . Damit überläßt sie es ihm , die Ereignisse von
Rom aus zu beobachten und zu beurteilen . Auch die Gerüchte
von der amerikanischen Vertretung durch Vanderlip werden
dadurch nochmals widerlegt . Dagegen sollen sich sehr viele
Amerikaner die Sache in Genua selbst näher ansehen . Es sind
bereits verschiedene Geschäftsleute und Industrielle in Genua
eingetroffen . Gestern kam in Paris auch der Herausgeber der
bekannten amerikanischen Zeitschrift „Outlook " namens Bald-
win auf seiner Reise nach Genua in Paris an.

Tie größte Auswahl in
MdNWW,KlW-EM<WW
. in einsach bis hochfein.
Kindermöbel , Ruhestühle.

Koffer und Lederwaren
sn gediegener Ausüihr -ng laufen Sie billig de

klebe / ei remierstrassv nn<i li an»istrasse.

GebührenderKaminfeger
Nach der Bekanntmachung des Min. d. Innern, Adlig,

für das Hochbauwesen, vom 29. März 1922, Staatsanz.
Nr. 76, wurden die Kamiiftegergebühren im Hinblick auf die
fortschreitende Teuerung und Geldentwertung mit Wirkung
vom 1. April 1922 ab bis auf Weiteres auf folgende Sätze
erhöht:

1. Grundgebühr für jedes Kamin. . . . 2 80 ^
2. Zuschlag für jedes Stockwerk unterhalb des

Dachgebälks. 70 ^
3. Kaminschoß, Heizwinkel, Rußkästen, Ab¬

schlußklappen . 70 ^
4. Herd, Kessel- und diejenigen Ofenröhren,

welche dem Kaminreinigungszwangunter¬
liegen:
bis 2 Meter . 70 L
jeder weitere Meter . 70

5. Verbindungsröhren der gegliederten Kamine 70 L
6. Abdecken der Kamine . 70 ^
7. Erweiterte Kamine über 60 cm Lichtweite 70 L
8. Ganggebühr unter Beschränkung auf solche

in dem ausführlichen Ortschaftsverzeichnis
des Staatshandbuchs namentlich aufge¬
führten Wohnplätze, die insgesamt weniger
als 12 bewohnte Gebäude zählen und
mehr als 1 ßm von der Ettergrenze des
nächsten, ohne Ganggebühr zu bedienen¬
den Lohnplatzes entfernt sind,
für jedes Kamin . 1 40 L

9. Für Ausbrennen der Kamine mit nach¬
folgender Reinigung der dreifache Betrag
der Gebühren Ziffer1 und2 bei Lieferung
der erforderlichen Stoffe durch den Kamin¬
feger; wenn die Besitzer die Stoffe selbst
stellen,
der 2'/»fache Betrag.

10. Reinigung der Kamine von gewerblichen
Bäckereien und Gemeindebackhäusern. . 7 ^

11. Rauchkammern von Metzgereien . . . 5 60 ^
sonstige Rauchkammern. 2 10 L

12. Auße,gewöhnliche Arbeiten, die dem Zwang
unterliegen, wie Darren und dergl. für
jede Stunde . 21

13. Früharbeit, d. h. vom 1. April bis 15. Ok¬
tober für Arbeit vor 6 '/» Uhr und vom
16. Oktober bi 31. März für Arbeit vor
7'/s Uhr, für jedes Kamin
Zuschlag. 4 20 L

Dieser Zuschlag darf indessen nur dann erhoben werden,
wennn die Früharbeit von dem Zahlung pflichtigen aus¬
drücklich veilangt worden ist.

Neuenbürg, den 3. April 1922.
Oberamt:

Reg.-Aff. Bareth , A.-V.

Stadtpflege Neuenbürg.
Am Montag, den 10. ds.

Mts ., abends6 Uhr wird die

Wt . SAM
auf dem Schnepj'schen Feld
gegenüber dem Stadlbahnhof
auf deu Abbruch

an Ort und Stelle verkauft.
Zahl der Ziegel 3200. Zur
Besichtigung der Scheune kann
der Schlüssel von Interessenten
in der Stadtpflege abgeholt
werden.

Stadtpfleger Essich.

Rentnernotstandsgesetz.
Den G mcindebehörden wird pünktliche Einhaltung des

mit Runde,laß des Arbeitsmimsteriums vom 17. lt. 1922
Nr. 6 1377 in Verbindung mit der Bekanntmachung vom
17 März t922 (Slaalsanz. Nr. 64) bestimmten Termins zur
erstmaligen Abrechnung über die erstattungssähigenAufwen¬
dungen der Gemeinden zur Pflicht gemacht.

Vorlage der Nachweisung,n wird demnach auf 10. April
1922 eiw -riet.

Neue, bürg, den 4. April 1922
Ob-ramt:

Reg-Ass. Bareth,  A . V.

Forkamt Calmbach.
Ten nachgenannten Holzhauern von Dobel ist die An¬

erkennung ihrer langjährigen, treuen Dienstleistung in den
Siaatswaffungenje eine Eh enurkunde und eine Geld»
belohn «ng aus der Forstkasse verwilligt worden:

Wilhelm Bott, Jakob Maulbetsch, Joh . Ludwig
König (letzterem damit wiederholt)

rvirck, namentlich wenn 68
nervösen Ursprungs ist,
tluroir äie Lebanälung
mit <1 m
elM-WWWll MMW
llön WM Me ..Kem ."
geiivckv.r u. allmählich de-
soitiAt. ? rosp,-kte kosten!.

K. L 6o.
^ .-6 Lon8tanL.

(kkeukullunAen, Repara¬
turen rveräenfaotiinänllisek
prompt ausgelukrt)

Ein tüchtiger

Schleifer
für Zigarettenetui

sofort gesucht.
Heinrich Scholl
Reuenbürg , Kunstmühle.

ooooooooooo

allen

Hsrlartikelk

W i l d ba d.
Ehrliches, fleißiges

Mücken,
nicht unter 17 Jahren, bei
hohem Lohn für sofort gesucht.

Hermau« Lutz,
Schuhgeschäft.

Als SW
gesucht auf 15. April od.
1. Mai, zuverl Frank.,
20—25 I . alt. welches
in allen Hausarbeiten,
Kochenu. Nähen, evtl.
Gartenarbeit bewandert
ist und auch Liebe zu
Kindern hat. Fam.-An-
schluß, gute Behandlung.
2. Mädchen vorhanden.
Zeugn. mit Bild u. Ge-
haltsanspr. erbeten an
F.. Rechtsanwalt Harr,
Bal 'ugen, (Württemb.)
Aelteres selbständiges

MSSchrn.
das kochen kann, in besseren
Haushalt von 3 erwachsenen
Personen bei gutem Lohn u.
guter Behandlung in Dauer¬
stellung auf l . Mai gesucht.
Nur solche mit guten Empfeh¬
lungen wollen sich melden an
Frau Fabrikant Zurfthaffer,

Ettlingen bei Karlsruhe,
Btsmmckstraße 17.

0 Fußballspieler
0 und Turner
0 deckt euren Bedarf ino
0
0
0o
0
0
0o
o
0o
0o
o
o
o
o
o
o

nur NN

Lfttlstis Kölltzk,
Mörzheim,

Tel . SS8», Krouenpr. S
>25 Jahre aktiver Spieler ).

Eigene Fabrikation.
Größte Auswahl, billigste
Preise. Reelle Bedienung.

Preisliste zu Diensten.

o
o
o
o
o
0
o
o
o
o
0
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
0
o
o

ooooooooooo

Schwann.
Einen neuen

AulWM,
auch als Einspänner passend,
verkauft oder tauscht gegen
Heu.

Earl Beutner.

Mürtt. Amtsgericht Neuenbürg.
In das Handelsregister, Abt. für Ges.-Firmen, ist

heute eingetragen worden die Firma Kliug L Treutzsch,
Baumaterialien, Sitz Birkenfetd. Offene Handelsgesellschaft,
begonnen am 15. März 1922. Gesellschafter: Hermann
Kling, Architekt in Feldrennach, Otto Treutzsch, Kaufmann
in Stuttgart.

Den 30. März 1922.
Obersek retär Dürr.MjMMWMMÄ

Am Samolag abend '/»8 Uhr findet im Gafthos
zum „Bären"' eine

grotz«

Sjse« t !" f ' „
statt.

Tages - Ordnung:
„Die neun ReichMiete«. vnd Wohnung;-

Referent: Reg.-Rat Diettrich  aus Karlsruhe.
Unsere Mitglieder, sowie die gesamte Einwohnerschaft

von Neuenbürgu. Umgebung, ob Mieter oder Hausbesitzer,
wird hiezu freund!, eingeladen.

Der Ausschuß.
Wakmeiu NknMrg ie. K.j

Am Areila «, deu 7 April 1922 findet im Gast»
üaub zur »Eintracht"  eine

Wtzeriirdkutl. Mitglieder.VcrsMwlW
statt. Beginn präzis V»8 Uhr.

Wegen der Wichtigkeit ist das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder dringend erforderlich. Tagesordnung wird im
Lokal bekannt gegeben.

Der Ausschuß.
Anschließend Spielersttznrrg.

Feldgraue Hosen,
Manchesterhosen,
Bncksktnhosen,
Euql. Lederhose«,
Lodenjoppe « ,
Drillchanzüge,
Blaue Arbeitsauzüge,

offeriert billigst
Weiutraub 's An- und Ver-
kaufsgeschäff, Karlsruhe,

Kronenstraße 52.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste« «.

billigste« im

„rrLstMsr " .

«»«»»»»«»»»»»»««»»»«»««»»»»»»»»»»»«»«»

^.ils / irren meckirünisciier öücier,
Diathermie, Döftensonne , kokn,
Llelrtrotkerrpie , VibrationsmassaKe.

- 8 / tzrpril.

kllckstsA« : Dienst -tp; ullü 8am8t »x.

«««»»
»»«««»»««««
«««
«««

»»r«

iWstO»-Lcki»Ml>>
wird zur gründlichen Ausbildung auf sofort oder späier an¬
genommen.
Karl Schwisgasbrle , Pforzheim

Bleichftr che 98

milgeteilt von der Banknrr <o B
5 Proz . Kriegsanleihe . .
t
»>/,

t

i-
4 Elend , iiurisruc

"illgeu.. EI. Äki . . 74»
Paketiahrt „ 460
Nordd. Llovd AN- . !861
Phönix Akt. >' 427
Bad. Anilin u. Soda All. !778
Deutsche Kali»Ai!. 21 46

Devise Schwee; !i><>Kranes Ml . kl 80
„ Holland i-M --- Ml  11975

Bad. Eisend.Anl.
do. conv.

Bayern . .
Württemberger.

77-/,
73
89

79

«ezngSprere:
N-neliährlich in Neuenbi
A 45.—. .Durch die P

Orts- und Oberam
?lrr'ehr iowie im sonsiic

.ländischen Verkehr̂ 45
-,»N Posibestellgeid.

«>, Fallen von höhererü
.n.l besteht kein Anspri

iüt Lieferung der Zxiiu
lui Hiidcisiatlung !
Bezugsvreises.

Ki-ftellungen nehmen a
Mtstellen, in Neuenbii
.„herbem die Austral

' jederzeit entgegen.

Girokonto Nr 24 bei t
i/.A.-Sparkasse Reuendid

8S.
Die intern

Der Nationalismus
gegen Revision des Fr

Berlin , 4. April , s
(gegeben hat es eine 1.,
tionale) will leider nu
schwinden. Die Arbeit
über längst zur Tage
überwiegenden Mehrhe
worden. Das ist das l
Versuches, der jetzt wi
schiedenen sozialistischer
bringen, und ein zweit
daß die deutschen Sozi
spielen. Ist es nicht ge
Sozialdemokrat Vandei
Deutschen Reichstag , p
den Satz aussprechen k,
begonnen wurde . .
schen Sozialdemokraten
man nicht mit Unrecht
traten" nennt , mit En
des Versailler Vertrag
den Belgiern günstig is
donald bewährt sich als
englische Arbeiterschaft
listen davon abhängig
wieder Herstellen, die wi
lische Weltwirtschaft voi
Sozialdemokraten sitzen
leidigen, sie lassen es z
sie vertreten , tu den P
lim Gottes ' Willen „il
Widerspruch gefährdet i
die einzigen , die deutsc
ionsequenten Forderung
träges. Ein trübes B
ist, den auch die Mehr)
hat, bis sie sich zu eil
mausert.

r
4 '

Stuttgart , 6. April,
auf Gewährung persör
amte ist vom Reichspos
den. Die württ - Bereu
legraphenbeamten hat d
scheidung auf Grund d
Vertrags durch den Sta

Berlin , 5. April,
nahm heute den Gese
sieuergesetzesmt den 2
nanzpolstischen Aussckm
dom Ausschuß vorgesch
erwerbssteuer ganz der
Gemeinden mit mind>
Der Ausschuß schlägt s>
Me Notlage der Gerne
Reichssteuern (Einkomn
zwischen Reich, Länder
wirkender Kraft besond
Ländern und Gemeind!
ler als bisher vom Rei
läufige Reichswirtschaft!
finanzpolitischen Aussch
gegen die Kapitalflucht
unter der Voraussetzun
-über die Grenze mitg
A OOO Mark erhöht Wir

Berlin , 5. April . !
Teuerungsentwicklung !
die Teuerung im Mona
vom statistischen Reichs»
Aufwendungen für Err
leuchtung einer fünskös
Ziffer für die Lebenshai)
nats März auf 2302 ges
find die Lebenshaltung-

Wer Januar um 40,4 s
Vorjahres um 155,5 P
Gesamtausgaben sind '
rungskosten gestiegen, d
des Monates März 31k
deutet dies eine Steigei
März 1921 eine Erhöl
damaligen Standes . A
nahmslos alle Lebensm
wsten haben die Ausga
Durchschnitt des Monat
nommen.

Franks
„Frankfurta. M., 5.

mühsahrsmesse tm Pr
Gesellschastsabend wurd
Landmann eingeleitet , du
»ranksurter internation
allen Teilen Europas se
«gekommen . Für die
»Messe sei aber von best
Genua geschehen werde.
nM jahrelang als Spn
dienen. Es werde in der
deutschen Volk die Mög
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